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Marokko Wird in Deutſchland zur großen Retraite geblaſen? Richtig iſt allerdings daß Deutſchland nicht die Abſicht gehabt half, freitich

Feſte Haltung Frankreichs.
Merſeburg, 1. September.

Wie in der vorigen Nummer bereits kurz berichtet wurde,
brachte in ſeiner geſtrigen Mittags- Ausgabe der „Berl. Lok.
Anz.“, in Sperrſchrift, einen Artikel über die Marokko-Verhand-
lungen, der anſcheinend amtlich inſpiriert iſt und wahrſcheinlich
im Auslande das größte Aufſehen erregen dürfte. Von den uns
vorliegenden Blättern nehmen von dem Artikel bereits ausführ-
lich Notiz die „Leipzig. Neueſt.“, die ihn ſcharf kommentieren,
ferner die „Saaleztg.“ und der „Frankf. Gen.-Anzeiger“.

Die „Leipzig. Neueſt.“ führen den Artikel direkt auf Herrn
v. Kiderlen zurück, eine Annahme, die ſich als unrichtig heraus-
ſtellen dürfte, indeſſen, daß der Artikel von unterrichteter Stelle
herrührt, dürfte ſchwerlich zu bezweifeln ſein.

Wir laſſen in Nachſtehendem den Bericht des Berliner Mit-
n des „Frankf. Gen.-Anz.“ folgen, welcher dieſem Blatt
meldet:

Berlin, 31. Aug. Der „Berliner Lokalanzeiger“ ſtellt in
einem Artikel über die Entwicklung der Marokkofrage als voll-
kommen ſicher hin, daß von Gebietsabtretungen in Marokko bei
den Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich über-
haupt niemals die Rede geweſen iſt. Damit falle auch die Fabel
von Deutſchlands Zurückweichung vor England in nichts zu-
ſammen, und das Löwengebrüll der britiſchen Miniſter erſcheine
als das, was es in Wirklichkeit war, als billige Rodomontaden,
berechnet auf Wirkung nach außen, beſonders aber nach innen.
Was die Langſamkeit der Verhandlungen betrifft, ſo ſei ſie er-
klärlich dadurch, daß ſich die Franzoſen langſam an den Gedan-
ken gewöhnen, wenn ſie Deutſchlands Zuſtimmung zu dem Ge-
ſchehenen haben wollen, dafür zahlen zu müſſen. Außerdem
handelt es ſich um die Regelung einer Anzahl Details. Wenn
die neuen Grundlagen, welche der franzöſiſche Botſchafter nach
Berlin mitbringen wird, im großen und ganzen annehmbar ſein
werden, was vermutlich das Auswärtige Amt heute noch nicht
weiß, wird man ſich darauf gefaßt machen können, daß noch ge-
raume Zeit verſtreichen wird, bevor alle Pünktchen auf die i ge-
ſetzt ſind.

Zu dieſer Meldung geht uns folgender Kommentar unſeres
Berliner Bureaus zu: Die langen Auslaſſungen des „L.-A.“
in ſeiner heutigen Morgenausgabe über die Entwicklung der
Marokkofrage ſind nicht amtlichen Urſprungs. Jnfolgedeſſen
enthalten ſie auch einige nicht ganz zutreffende Ausführungen.

hat, Gebietsabtretungen in Marokko ſelbſt durchzufetzen; doch
ergibt ſich daraus noch nicht unbedingt die Notwendigkeit für
außermarokkaniſche Kompenſationen. Wenn Frankreich ſich
nicht bereit gefunden hätte, Deutſchland für ſeine Zuſtimmung
zu der franzöſiſchen Marokkopolitik außerhalb Marokkos zu ent
ſchädigen, wäre die vorausſichtliche Entwicklung noch gar nicht
abzuſehen geweſen. Auch ohne auf eine Gebietsabtretung hin-zuarbeiten, hätte Deutſchland ſeine Jntereſſen in Marotto dert

vertreten können in einer Weiſe, die Frankreich ſehr unbequem
geweſen wäre, und zwar entweder, indem es Frankreich auf ſei-
nem Wege, die Akte von Algeciras zu wahren, gefolgt wäre,
oder, indem es die Akte von Algeciras als hinfällig erklärt hätte,
nachdem ſie von Frankreich nicht befolgt worden war. Jeden-
falls war die Entſendung des „Panther“ nach Agadir in dem
Sinne zu deuten, daß Deutſchland zunächſt ſeine Intereſſen in
Marokko ſelbſt verfolgen wollte.

Man wird annehmen dürfen, daß dieſer Kommentar des
Frankfurter Blattes auf Jnformationen fußt, die an wohl unter-
richteter Stelle eingezogen worden ſind, und da möchte man
beinahe erſchrecken, denn es wird nicht nur beſtätigt, daß
Deutſchland in Marokko ſelbſt keinen Gebietszuwachs ſucht, ſon
dern es wird noch hinzugefügt, daß ſich damit noch keineswegs
die Notwendigkeit außer-marokkaniſcher Kompenſationen er-
gäbe. Auf gut deutſch: Jn Marokko ſelbſt bekommen wir
nichts, und außerhalb Marokko's verlangen wir auch nichts,
trotzdem uns dort die Franzoſen mit dem Präſentierbrett ent-
gegen kommen. Und Das juſt am Sedantage!

Die Franzoſen ihrerſeits bleiben feſt und ſagen, Cambon
bringe die letzten Vorſchläge mit nach Berlin, wenn Deutſchland
jetzt nicht zugreife, ſei es beſſer, die Verhandlungen abzubrechen.
Das heißt noch eine entſchiedene Sprache!

Jn dem Artikel der „Leipz. Neueſt.“ heißt es u. a.
„Frankreich kam ebenſowenig wie ſonſt jemand auf der Welt

auf den Gedanken, daß wir nach Agadir nur gingen, um dort
Suren aus dem Koran zu murmeln. Es wandte ſich, wie der
Artikel des „Lok.-Anz.“ fromm und bieder zugibt, „vertraulich
nach Berlin und fragte an, welche Nebenabſicht wohl dieſer un-
erwarteten Entſchließung des Auswärtigen Amtes außer der
offiziell angegebenen zugrunde lag“? Auf dieſe Frage erhielt
Frankreich die Antwort: „Keine!“ „Keine“. Wir erregen die
ganze Welt und uns ſelber, und haben keine Abſicht dabei, gar
keine. Der liebe Gott wird uns ſchon weiter helfen. Und er

in beſonderer Weiſe. Denn da wir nach eigener
Erklärung keine, ſo gar keine Abſichten hatten, „verſteifte ſich
Frankreich auf den Vertrag von 1909“. Frankreich wurde
verwegen, ganz natürlich. Es kam zu einem Hin und Her, und
der „Gedanke von Kompenſationen erſchien auf der Bildfläche“

er war alſo nicht die Konſequenz männlichen Denkens, ſon
dern er „erſchien nur auf der Bildfläche“. Ganz natürlich, daß
die Verhandlungen ſich ewig hinzogen: Wir wußten ja gar nicht,
was wir wollten, wir waren ahnungslos und ohne Abſichten
hineingetappt, der Gedanke der Kompenſationen „erſchien ganz
zufällig auf der Bildfläche“. Und überdies, ſo vernehmen wir
weiter, iſt es „für eine Großmacht immerhin eine heikle Tat-
ſache, ein Stück ihres Gebietes für nicht materielle Zugeſtänd-
niſſe herzugeben“. Marokko und ſeine Schätze ſind alſo nicht
materiell, ſie liegen im Reiche der vierten Dimenſion, ſie ſind
entmaterialiſiert. Und heikel iſt es, dafür ein Stück Sumpf zu
opfern, ſehr heikel, ſo daß die Franzoſen ganz recht haben, wenn
ſie ſich ſträuben.“

London, 31. Aug. Der engliſche General French, der mit
mehreren hohen Offizieren des engliſchen Kriegsminiſteriums
gegenwärtig die franzöſiſche Oſtgrenze bereiſt, um die dortigen
Befeſtigungen zu inſpizieren, iſt in Nancy angekommen.

Madrid, 31. Aug. Der ſtets gut unterrichtete Korreſpon-
dent des „Liberal“, Razaro, drahtet ſeinem Blatte aus San Se-
baſtian, daß die ſpaniſche Regierung beabſichtige, die kleinen
Vorpoſtenbefeſtigungen in der weiteren Umgebung Melillas auf-
zugeben und ſich auf die Beibehaltung der Beſetzung der wich-
tigſten ſtrategiſchen Punkte zu beſchränken. Der Miniſterrat
werde hierüber ſchon in der nächſten Zeit Beſchluß faſſen.
Außerdem beſchäftigte der Miniſterrat ſich natürlich mit der ak-
tuellen Seite der Marokkofrage. Von einer Abtretung des
Muni- und Guineagebietes ſei der Regierung angeblich nichts
bekannt. Es beſtehe jedoch die Tatſache, daß Spanien bei der
Unterzeichnung des Munivertrages mit Frankreich dieſem ein
Prioritätsrecht für den Fall zuerkannte, daß es ſeine Beſitzung
eines Tages aufzugeben gedenke. Unter der Regierung Sil-
velas habe Spanien Deutſchland dasſelbe Recht in Bezug auf
Fernando Po zuerkannt. Die Redaktion des „Liberal bemerkte
zu dieſem Bericht, daß zweifellos eine Periode großer neuer
Ereigniſſe vor der Türe ſtehe.

Paris, 31. Aug. Nahezu einmütig, wahrſcheinlich auf einen
Wink von oben, betont die Pariſer Preſſe aller Parteien, daß die
neuen, Cambon mitgegebenen Jnſtruktionen die äußerſten Zu-
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Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

19) Nachdruck verboten.Dieſes gütige Anerbieten nahm ich freudig an. Und, meine
Herren, wenn ich Jhnen nun ſage, daß das Paket wertvolle
Staatsſchuldſcheine in bedeutendem Betrage enthielt, ſo tue ich
das nicht, um Jhre Bewunderung für mein Verfahren zu ernten,
ſondern weil ich glaube, dieſe öffentliche Anerkennung unſrer
ſchönen Reiſegefährtin ſchuldig zu ſein, ihr, der ich es verdanke,
mein Eigentum in der bis jetzt erfahrungsmäßig vollkommen-
ſten Weiſe vor den Straßenräubern geſichert zu ſehen.

Nach dieſer Rede des Advokaten wurde die Dame von allen
Seiten mit Lobpreiſungen überſchüttet, und Key, der kein Auge
von ihr verwandt hatte, ſah eine ſchwache Röte in ihr ſonſt unbe-
wegtes Geſicht ſteigen. Er fühlte ſich plötzlich in eine ihm faſt
unerträglich ſcheinende qualvolle Lage verſetzt. Was ſollte er
tun? Hier ſaß die, welche er für eine tätige Gehilfin der Ban-
diten hielt, und neben ihr ſchwatzten ernſte Männer in knaben-
haft prahleriſcher Weiſe alle ihre Geheimniſſe aus, mit denen
ſie die Räuber zu überliſten hofften. Konnte er es dieſen Män-
nern gegenüber, vor ſich ſelbſt und vor dem Geſetz verant-
worten, wenn er es unterließ, dieſes Weib zu entlarven oder
wenigſtens jene vertrauensſeligen Menſchen im geheimen zu
warnen? Aber war er denn ſeiner Sache auch ſicher?
War eine undeutliche Erinnerung an ein Profil, das er nur
einen Augenblick geſehen und welches, wie er auch jetzt wieder
zugeben mußte, mit dem vollen Geſicht ihm gegenüber, nicht
übereinſtimmte hinreichend für eine ſo ſchwere Beſchuldigung?

Und mehr als das: ſtand die Gefälligkeit, die ſie dem Sach-
walter erwieſen hatte, im Einklang mit ihrem Verhältnis zu
den Verbrechern?

Seinen Bedenken wurde er plötzlich entriſſen, um in andrer
Richtung peinvollen Gedanken anheimzufallen, denn die junge

Frau ſagte zu dem Advokaten, während ſie ſich bückte, um ihre
Reiſetaſche unter dem Sitz hervorzuziehen: Da die Gefahr jetzt
vorüber iſt, darf ich Jhnen Jhr Paket nun wohl zurückgeben?

O, bitte, wehrte dieſer ab, Sie würden mich außerordentlich
verbinden, wenn Sie mir erlaubten, noch länger Jhr Schuldner
zu bleiben, wenigſtens bis zur nächſten Station, wenn es Sie
nicht beläſtigt.

O, das durchaus nicht, antwortete ſie ruhig und ſchickte ſich
an, in ihrer Lektüre wieder fortzufahren. Key merkte, wie
ihm vor Scham und Verlegenheit über ſeinen offenbaren Jrr-
tum das Blut ins Geſicht ſchoß. Welche Lächerlichkeit! Da ſaß
er nun hier auf dem Wege nach Marysville um einer
Frau zu folgen, die ihm gleichgültig geworden war, und die,
im öffentlichen Jntereſſe noch ferner zu beobachten, er nicht mehr
den mindeſten Grund hatte. Es war wirklich zu dumm!

Habe ich recht verſtanden, daß Sie ſchon zweimal den Wege-
lagerern begegnet ſind? ſpann der Juriſt, zu dem Goldgräber
gewandt, das Thema weiter. Natürlich würden Sie imſtande
ſein, ſie wieder zu erkennen?

J bewahre, keinen Schimmer; nicht einen Mann. Denn,
ſehn Sie, ſie haben alle Masken vor und nur einer ſpricht im-
mer, ſonſt keiner auch nur ein Wort.

Gewiß der Anführer oder Hauptmann?
Nein, der Redner!
Wie denn, der Redner? wiederholte der Rechtsanwalt er-

ſtaunt.
Ja, ſehn Sie, ich nenn' ihn den Redner, denn er iſt mit der

Zunge mächtig glatt und haſpelt alles, was er zu ſagen hat,
runter, als wenn er's auswendig gelernt hätte. Manchmal
wird er auch mächtig grob zu einem, trotz all' ſeiner Feintuerei.
Wenn er vermeint, man verſteckt was, ſo ſkalpiert er einen
förmlich mit ſeiner Zunge, und ich will verdammt ſein, wenn
ich nicht glaube, der Kerl freut ſich, wenn er Gelegenheit dazu
findet. Er hat 'n ganzen Sack voll Reden und läßt ſich's nicht
nehmen, ſie alle auszukramen, ſelbſt wenn er damit alles auf-

hält und Gefahr läuft, gefangen zu werden. Der Hauptmann
iſt er aber nicht; ich hab' ſogar ſagen hören, 's könnt ihm nie-
mand nichts anhaben, wenn ſie ihn kriegen, denn er berührt
nichts und niemand, weder Mann noch Geld. Jch denk mir,
wird wohl ſo 'ne Art verbummelter Advokat ſein.

Das ſcheint mir kaum, lächelte der Rechtsanwalt, denn er
wird wohl noch mal zu ſeinem Schaden erfahren, daß er ſich
betreffs ſeiner Verantwortlichkeit in einem ſtarken Jrrtum be-
findet. Aber es iſt jedenfalls eine ſehr ſchlaue Art, die Perſon
des eigentlichen Anführers zu verbergen.

Ja, hol's der Teufel, es iſt die pfiffigſte Bande, die jemals
die Sierra heimſuchte. Erſt neulich drehten die verdammten
Kerle dem Sheriff eine Naſe. Sie ließen ihm auf irgend eine
Art ſtecken, daß ſie 'n Schlupfloch in den Wäldern hätten, wo
ſie ihren Raub aufbewahrten, und richtig, der zieht mit ſeiner
ganzen Macht kampfgerüſtet auf die Suche, und was findet er?
Unſchuldige grüne Jungens, die gerade auf dem Fleck auf Sil-
ber ſchürfen, wo er die Räuberhöhle vermutet hatte! Na, er hat
ſeitdem den Kopf nicht mehr ſo hoch getragen.

Key warf einen ſchnellen Blick auf die hübſche Frau, um die
Wirkung der Erzählung zu beobachten, doch ihr Geſicht verriet
weder Neugier noch Jntereſſe. Sein Auge ſenkte ſich unwill-
kürlich auf den eleganten Stiefel, der unter dem Kleide hervor-
guckte, aber hier eine Aehnlichkeit mit dem von ihm gefundenen
Schuh zu entdecken, kam ihm bald ebenſo lächerlich vor wie alle
ſeine anderen Jrrtümer. Verſtimmt lehnte er ſich auf feinen
Sitz zurück.

Vie Dämmerung hatte ſich herabgeſenkt und das Geſpräch ver
ſtummte. Allmählich begann die Anſtrengung und Ermüdung
des Tages die Sinne wohltätig zu betäuben. Als es dunkler
wurde, legte die Dame ihr Buch auf den Schoß und ſchloß die
Augen.

(Fortſetzung folgt.)
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geſtändniſſe Frankreichs bedeuteten, über die unter keinen Um-
ſtänden hinausgegangen werden könne. Wenn Deutſchland, wie
die letzte Unterredung Schoens mit de Selves vermuten laſſe,
noch größere Gebietabtretungen am Kongo verlange, würde
Frankreich die Unterhandlungen abbrechen und auf den Han-
del verzichten. Kompenſationen kämen jedoch nur dann in
Betracht, wenn Deutſchland die franzöſiſche Forderung auf
völlig freie Hand in Geſamtmarokko erfülle und durch einen
genau feſtgelegten Text jede ſpätere Einmiſchung unmöglich
mache. Ohne gerade drohend zu ſein, iſt die Haltung der Preſſe
in dieſen beiden Punkten überaus feſt, wobei ſie ſich auf ähnliche
engliſche Anſichten ſtützt. Man hofft dennoch eine Einigung
durch eine Ermäßigung der deutſchen Anſprüche erzielen zu kön-
nen.

Paris, 31. Aug. Von einer hochgeſtellten Perſönlichkeit des
franzöſiſchen auswärtigen Amtes hört das „Echo de Paris“:
Cambon habe präziſe ſchriftliche Jnſtruktionen mit auf den Weg
bekommen, die an Klarheit nichts zu wünſchen übrig ließen.
Die Faſſung der Forderungen ſei derart beſtimmt, daß ſpäter
abweichende Jnterpretationen völlig ausgeſchloſſen ſeien. Wenn
die Zeſſion der in dem Dokument näher bezeichneten Territorien
dem deutſchen Unterhändler ungenügend erſcheinen ſollte, wie
Herr v. Schoen es in ſeiner letzten Unterredung mit Herrn de
Selves zu verſtehen gegeben hat, dann würde Frankreich ge-
nötigt ſein, die Unterhandlungen abzubrechen und auf den
Handel zu verzichten. Eine Klauſel, worin Deutſchland auch
politiſche Rechte im Susgebiet erhalte, werde Frankreich unter
keinen Bedingungen annehmen.

Madrid, 31. Aug. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich heute
mit den Verhandlungen über Marokko. Miniſterpräſident Ca-
nalejas drückte die Hoffnung aus, daß die Rechte Spaniens durch
die an den marokkaniſchen Angelegenheiten intereſſierten Na-
tionen werden beachtet werden, und ſeine Hoffnung auf eine
baldige befriedigende Beendigung der gegenwärtig ſchwebenden
Verhandlungen über Santa Curz de Mar Pequenag; er betonte
mit Nachdruck die Notwendigkeit, dieſen Teil der marokkaniſchen
Küſte vor Ende September zu beſetzen.

London, 31. Aug. Madrider Depeſchen beſagen, der
„Temps“Artikel, der Spanien zu einem engeren Einvernehmen
mit Frankreich einlädt und vor Deutſchland warnt, ſei in Spa-
nien ſehr kalt aufgenommen worden. Wir hören, Großbri-
tannien werde dafür ſorgen, daß in einer ſpäteren ſpaniſch-fran-
zöſiſchen Auseinanderſetzung Spanien Tanger erhalte, das dann,
wie ein hieſiges Blatt unverhohlen ſagt, Großbritannien dank
ſeiner diplomatiſchen Arrangements mit Spanien jederzeit be-
nützen könne!

Ankunft des kürkiſchen Thronfolgers in Berlin.
Zum erſtenmal betrat geſtern, am 31. Auguſt, ein Mitglied

des osmaniſchen Kaiſerhauſes, der Thronfolger Juſſuf Jzzeddin,
die Reichshaupſtadt, und vom Kaiſer perſönlich begrüßt, wurde
der fürſtliche Gaſt mit allen den Ehren, wie ſie ſonſt nur gekrön-

ten Häuptern erwieſen werden, empfangen. Jm Schloß über-
reichte der Monarch dem türkiſchen Thronfolger die Jnſignien
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler.

Die Cholera in Jkalien.
Venedig, 30. Aug. Jn Mira Ponte, zwiſchen Padua und

Venedig, iſt die Cholera in größter Ausdehnung ausgebrochen.
Von etwa 400 unter Beobachtung ſtehenden Perſonen ſterben
durchſchnittlich ſechzig täglich. (Die Nachricht entſtammt einem
Briefe, den ein im dortigen Hoſpital tätiger Arzt ſeinem Vater
ſchrieb, und ſcheint demnach unbedingt zuverläſſig.) Auch von
anderen Fällen im Gebiete der Poebene wird geſprochen, be-
ſonders wird Ferrara als verdächtig bezeichnet. Den Zeitungen
gemäß ſcheinen die Fälle in Zentralitalien und an der Riviera
abzunehmen, doch iſt nicht recht glaublich, daß 200 Kranken-
ſchweſtern, die von Turin nach Livorno beordert wurden, nur
dazu dienen ſollen, die nach der Choleraepidemie auftretenden
Erkrankungen zu kurieren. Jn Firenzuola hatte der Gemeinde-
arzt den öffentlichen Verkauf verſchiedener Früchte (Gurken,
Melonen uſw.) unterſagt, mußte aber andern Tags bereits das
Verbot auf Anordnung des Kreisarztes wieder aufheben, „um
keine Panik im Volke zu erregen“.

e Deutſches Reich.
Berlin, 31. Aug. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten ſind aus Pommern hier eingetroffen. Heute abend fand
im Kgl. Schloß hier Galatafel ſtatt.

München, 31. Aug. Dem Prinzregenten von Bayern geht
es weiterhin ſchlecht. Das diesjährige Oktoberfeſt wird infolge
der ſchweren Erkrankung nicht, wie bisher ſtets üblich, durch

den Prinzregenten eröffnet werden können. Die rheumatiſche
Anſchwellung hat jetzt den ganzen Arm ergriffen und nötigt den
Patienten, ihn in einer Schlinge zu tragen. Auch die Schmerzen
ſind größer geworden. Der Prinzregent iſt gezwungen, in Ho-
henſchwangau zu verbleiben.

Köln, 31. Aug. Unter Zurücklaſſung ſeiner Familie war
der Geſchäftsführer des ſozialdemokratiſchen Vereins in Mün-
ſter, namens Wepratzy, flüchtig geworden. Die Geſchäftsbücher
ſind in großer Unordnung, ob Veruntreuungen vorliegen, muß
erſt die Reviſion ergeben.

Köln, 31. Aug. Nachdem die Sedanfeier in Weſtdeutſch
land in letzter Zeit kaum noch begangen worden iſt, ſoll dieſes
Jahr im Hinblick auf die politiſche Situation das Sedanfeſt in
beſonders glänzender Weiſe gefeiert werden. Krieger- und Mi-
litärvereine haben in zahlreichen Städten Beſchlüſſe in dieſem
Sinne gefaßt.

Koburg, 31. Aug. Der Feuerbeſtattung gegenüber bleibt
der katholiſche Klerus auf ſeinem ablehnenden Standpunkt be-
ſtehen. Dieſer Tage iſt in Koburg der Geheime Staatsrat Ju-
lius Meßmer ſeinem letzten Willen gemäß durch Feuer beſtattet
worden. Als guter Katholik, hatte er gewünſcht, daß die Feier
im Trauerhauſe durch den Koburger katholiſchen Geiſtlichen vor-
genommen werden ſollte, während er für die Gedächtnisrede
den evangeliſchen Hofprediger Konſiſtorialrat Keßler wünſchte,
da er bei der Feier im Krematorium ſchon im Voraus mit einer

Ablehnung der katholiſchen Geiſtlichkeit rechnete. Der katholiſche
Pfarrer war auch bereit, die Ausſegnung vorzunehmen, da kam
in letzter Stunde kurz vor der Andacht der telegraphiſche Be
fehl vom erzbiſchöflichen Stuhl in Bamberg, daß die Ausſeg-
nung nicht vorgenommen werden dürfe. Auf Erſuchen der Fa-
milie des Verſtorbenen übernahm der evangeliſche Hofprediger
dann auch die Trauerfeier im Hauſe. Bei der Feier im Kre
matorium ſagte der Geiſtliche über den Verſtorbenen: „Er war
ein treuer Sohn ſeiner Kirche, von einer hochherzigen Toleranz.
Bei ihm hörte das Chriſtentum nicht an den Grenzen ſeiner
r auf, er ſtand auf einem allgemein chriſtlichen Stand-

punkte.“

Ausland.
Belgrad, 29. Aug. Die Gerüchte von einer angeblich bevor

ſtehenden Abdankung des Königs werden von maßgebender
Stelle als grundloſe, böswillige Erfindungen bezeichnet. Ein
hieſiges Blatt bringt heute die aufſehenerregende Nachricht, wo
nach König Peter ſofort nach der Hochzeit ſeiner Tochter abdan-
ken würde, während ſich der Thronfolger als König von Serbien
um die Hand einer ruſſiſchen Prinzeſſin bewerben werde. Der
Zar ſoll dieſe Bedingung ſelbſt geſtellt haben. Offiziös werden
dieſe Nachrichten dementiert. Sofort nach der Rückkehr einiger
Miniſter vom Sommerurlaub werden Verſuche unternommen,
mit den Parteien zu verhandeln und für verſchiedene Geſetzes-
vorlagen eine Majorität zu ſichern. Falls eine Einigung nicht
zuſtande kommt, wird der Miniſterpräſident Milowanowitſch
die Skupſchtina auflöſen. Vorher wird jedoch unbedingt die
Frage der Mitgift der Prinzeſſin Helene in Verhandlung ge-
nommen. Der ſerbiſche Staat wird der Prinzeſſin eine Mitgift
von ſieben Millionen Dinars zuſprechen, aus deſſen Zinſen die
bisherige Apanage der Prinzeſſin, die 60,000 Dinars beträgt,
beſtritten werden ſoll. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit
ſollen dann die Neuwahlen ausgeſchrieben werden.

Moskau, 31. Aug. Die Auflöſung des Vereins der Deut-
ſchen, der 634 Mitglieder zählt und ſeit 93 Jahren beſteht, ruft
lebhaften Unwillen hervor. Das Miniſterium des Jnnern hatte
das Departement, dem die Vereine und politiſchen Geſellſchaften
unterſtellt ſind, aufgefordert, über die Tätigkeit des Vereins der
Deutſchen in Moskau Bericht zu erſtatten. Das Departement
ſoll nun ohne die geringſten Anhaltspunkte berichtet haben,
der Verein ſei ein Mittelpunkt von Elementen, die dem Haſard-
ſpiel frönen und bedeute eine ſittliche Gefahr für die Stadt. Der
Verein, der in Moskau großes Anſehen genießt, verſucht die
Auflöſung rückgängig zu machen. Dieſe Meldung einer
Berliner Telegraphenagentur bedarf jedenfalls noch einer aus-
führlicheren Erklärung. Jn allen großen Moskauer Klubs wird
Haſard geſpielt, was der Regierung und ganz beſonders der
Polizei wohlbekannt iſt. Die letztgenannte Jnſtitution bezieht
gewiß nicht umſonſt von Seiten der Klubs bedeutende ſagen
wir „Subventionen“. Sollten dieſe Zuſchüſſe vielleicht einmal
nicht gezahlt worden ſein? Das wäre allerdings eine unbe-
greifliche Unterlaſſungsſünde, derenwegen man aber den hoch-
angeſehenen Verein nicht gleich aufzulöſen brauchte.

Lokales.

Merſeburg, 1. September.
Zum Sedankage. Die Zahl Derer, denen es vergönnt ge-

weſen iſt, den großen Tag von Sedan zu erleben, verringert
ſich von Jahr zu Jahr und der damaligen Mitſtreiter werden
immer weniger, aber der gewaltige Jubel, der damals donner-
ähnlich durch alle deutſchen Gauen brauſte, hallt bei Denen noch
immer nach, die ihn gehört und mit heller Begeiſterung in ihn
eingeſtimmt. Was iſt ſeitdem aus Deutſchland geworden und
was hat die Zukunft für unſer Vaterland vorgeſehen? So fragt
wohl mancher voller banger Beſorgniſſe, und dieſe Beſorgniſſe
ſind nicht leichthin von der Hand zu weiſen, denn es iſt gar
mancher-, gar vielerlei ſo ganz anders geworden im deutſchen
Vaterlande, als man in jenen Tagen des Siegesjubels erhofft
hatte. Gar mancher- und gar vielerlei iſt aber, Das wollen
wir doch nicht vergeſſen, auch beſſer geworden, die Wiſſenſchaf-
ten, die Kunſt nicht die Afterkunſt Jnduſtrie, Landwirt-
ſchaft, Handel haben einen ungeahnten Aufſchwung genommen,
der Wohlſtand hat in allen Bevölkerungsſchichten zugenommen,
die arbeitende Klaſſe ſpeziell lebt heute unter Bedingungen, die
ſie damals weder in der Stadt, noch auf demLande kannte, das
Heer iſt ſchlagfertig, aus 13 Armeekorps i. J. 1870 ſind 23 ge-
worden, dieFlotte entwickelt ſich ſo ſtark, daß ſie anderenFlotten-
mächten unbequem erſcheint, kurz, wohin wir blicken trotz
aller Mißlichkeiten, die wir nicht überwinden, ein kraftvolles
Volk unter dem Schutze einer ſtarken Monarchie, die ſich ſtützt
auf ein ſtarkes Heer. Und angeſichts dieſer Faktoren ſollten wir
kleinmütig verzagen? Mit nichten! Noch iſt das deutſche Volk
ſtark und mächtig, es wird ſo bleiben, wenn es deutſche Art,
deutſche Sitte, deutſches Fühlen und Denken bewahrt. Hinweg
an dem Jubel- und Siegestage mit den häßlichen Bildern, wel-
che uns die letzten Jahre in der Politik, im geſellſchaftlichen Le-
ben gezeigt und vor dem Tribunal ſich entrollten, hinweg mit
dem Kleinmut und der Leiſetreterei: Friſch hinaus in die Zu-
kunft im Vertrauen auf die gute Sache, die das deutſche Volk
als Kulturträger zu führen berufen iſt. Fort mit allem ban-
gen Zagen, die Geiſtesfriſche, der kühne Wagemut und die
männliche Entſchloſſenheit, die vor 40 Jahren körperliche Greiſe
oder in vorgerückten Jahren ſtehende Führer auszeichneten,
welche die Schlacht bei Sedan unter dem Donner der Geſchütze
und dem Knattern der Zündnadeln gewannen, dieſe Führer,
welche uns das geeinte Deutſchland ſchufen, ſie möchten der le-
benden und kommenden Generation ein Vorbild ſein, gleich
opfer- und wagemutig zu ſein, wie ſie. Wenn wir geloben, wie
ſie es getan, alles einzuſetzen für des Vaterlandes Größe und
Ehre, dann feiern wir das Sedan-Feſt recht, und um die Zu-
kunft des deutſchen Volkes und des Deutſchen Reiches braucht
uns nicht zu bangen. Komme, was kommen mag!

Abonnements Konzert der Stadtkapelle. (Wagner-Abend.)
Geſtern abend fand im Garten der „Funkenburg“ ein Abonne
ments- Konzert der Stadtkapelle unter Leitung des Herrn Muſik
direktors Horſchler ſtatt, welches ſehr gut beſucht war. Das
Programm beſtand bis auf die beiden Schlußſtücke nur

aus Wagner'ſchen Kompoſitionen und obgleich wir einzelnen
derſelben erſt kürzlich in Konzerten begegnet ſind, machte
dieſe Zuſammenſtellung nicht nur den Abend zu einem genuß-
reichen, ſondern in gleicher Weiſe geſchah Dies durch die Aus
führung. Die Muſiker hielten ſich den ganzen Abend über vor-
trefflich und bekundeten, was Fleiß, Streben und Verſtändnis
zu erreichen vermögen, ſobald die Leitung in den rechten Hän
den liegt. Wiewohl der Beſuch, wie ſchon erwähnt, ein ſehr
guter war, wäre zu wünſchen geweſen, daß noch mehr Zuhörer
ſich dieſer muſikaliſchen Vorträge zu erfreuen gehabt hätten.
„Rienzi“, kürzlich im „Caſino“ erſtmalig zu Gehör gebracht,
lenkte von neuem die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe der Er
ſchienenen auf ſich, weiterhin der Pilgerchor aus dem Tann-
häuſer mit dem Abendſtern-Lied, das man leider nur ſelten
einmal hört, den Walküren-Ruf, der neuerdings in das Reper-
toire vieler Militär- und Zivilkapellen aufgenommen wird, den
man aber gar nicht oft genug hören kann; übrigens das Glocken-
ſpiel im Finale will recht deutlich markiert ſein, wenn es zur
Geltung kommen ſoll. Sehr gut wurde der Braut-Chor aus
„Lohengrin“ vorgetragen und die ſich anſchließenden Szenen
aus der gleichen Oper. Nach den geſtrigen Leiſtungen des Or-
cheſters darf man vielleicht den Wunſch äußern, daß gelegentlich
auch einmal die einzig ſchöne Ouvertüre aus „Lohengrin“ im
Programm erſcheint. Der Beifall wurde nach jeder Programm-
Nummer reichlich geſpendet, es iſt wohl nicht zu viel behauptet,
daß der geſtrige Abend der erfolgreichſte war, den bisher die
Stadtkapelle, ſeit ſie der Leitung des Herrn Horſchler unterſteht,
zu verzeichnen gehabt hat, und man darf beide Teile zu dieſem
Erfolge beglückwünſchen, nicht weniger auch das Publikum.
Für die Zukunft eröffnen ſich dieſem die beſten Ausſichten

Poſt-Schecks. Die günſtigen Erfolge, die mit dem Beitritt
des Berlinner Poſtſcheckamts zur Abrechnunggsſtelle der Reichs-
bank gemacht worden ſind (im Monat Juli ſind rund 14 000
Poſtſchecks im Geſamtbetrage von über 4 Milliarde A durch
die Abrechnungsſtelle in Berlin verrechnet worden), haben dahin
geführt, daß vom 1. September ab auch die Poſtſcheckämter in
Breslau, Köln, Frankfurt (Main) und Leipzig den in dieſen
Städten beſtehenden Abrechnungsſtellen der Reichsbank als Mit
glieder beitreten. Jm Abrechnungsverfahren werden insbeſon-
dere die Poſtſchecks ausgeglichen, die einer zur Abrechnungsſtelle
gehörenden Bank zur Einziehung übergeben worden ſind. Die
durch die Abrechnungsſtellen auszugleichenden Poſtſchecks dür-
fen über höhere Beträge als 10 000 A lauten.

September. Nun ſind ſie ſchon wieder da, die Monate
mit dem „R“. Als erſter tritt heute der September ſein Regi-
ment an. Er hat ſeinen Namen von dem lateiniſchen septem

ſieben, da er nach dem altrömiſchen Kalender nicht der 9.,
ſondern der 7. Monat des Jahres war. Daß der Sommer nun
zur Neige geht, ſpüren wir recht deutlich an der verringerten
Vegetation und dem in dieſem Jahre längſt ſchon begonnenen
Fallen der Blätter. Wir merken's auch an den raſch länger
werdenden Abenden uſw. Die Zeit vergeht! So ſchön auch der
Tiſch der Natur gedeckt ſein mag, einmal wird er doch abge-
räumt, bis zuletzt die Gläſer ſüßen Moſtes aneinanderklingen,
Troſt und Vergeſſen ſpendend dem Wandersmann, über deſſen
Haupt der letzte Vogelzug nach dem Süden ſtreicht! In dieſem
Jahre zeigte ſich das Verwelken ſchon im Juli. Zur Zeit jener
furchtbaren Hitze und Dürre, die für ganz Europa faſt zur Ka-
taſtrophe wurde. Damals ſchon welkten die Birken, und Obſt-
bäume ſchüttelten ihre unreifen Früchte ab, die ſie nicht mehr
ernähren konnten. Der Raſen wurde braun. Die Blumen ver-
dorrten. Fröhlichkeit herrſcht aber trotzdem bei der ſpärlichen
Obſternte! Birnen, Pflaumen, Aepfel und Nüſſe werden ge
pflückt, geſchüttelt und von den Feldern her kommen die Wagen
mit Kraut und Rüben, um die Vorratskammern zu füllen. Hier
und da ſteigt noch eine Lerche ins Blaue empor. Dazwiſchen
ſegeln Papierdrachen. Eine Luſt iſt's jetzt, bei mildem Sonnen-
ſchein übers bunt aufleuchtende Gelände zu wandern. Am Raine
blüht die Herbſtzeitloſe. Die letzte Roſe erblüht im Garten.
Georginen, Sonnenroſen, Aſtern und Malven, ein paar letzte
Reſeden und Ringelblumen ſuchen den Flor zu erhalten. Hier
und da noch ein Falter, ein Mückenſchwarm. Jetzt heißt es ſchon
an die Herbſtgarderobe denken, die nun durchgeſehen und, wo s
not tut, erneuert werden muß. Schon recht zeitig brennt die
Treppenlampe! Die Kohlenkeller ſollen für den Winter gefüllt
werden! Die Gasrechnungen zeigen ſteigende Tendenz! Das
Wirtſchaftsgeld will nicht mehr zureichen! Die Theater weiſen
zunehmenden Beſuch auf. Und die liebe Jugend ſchwärmt ſchon
von Tanzſtunden, Bällen und anderen Herbſt- und Winterver-
gnügungen!

Heißer Sommer kalter Winter. Dem „Luzerner Tage-
blatt“ wird von einem Bienenzüchter berichtet, daß das Ver-
halten der Bienen heuer ſehr auffallend ſei. „Mitte Juli, alſo
inmitten der Hochtracht, hat die Arbeit aufgehört, und trotz der
furchtbaren Hitze begannen die Bienen alle Ritzen und Fugen
mit Pech zu verkleben und ſich für die Einwinterung vorzu
richten, und zwar ſo, als wäre in kurzer Zeit große Kälte zu
erwarten, und als ſtände der Winter ſchon vor der Tür. Nach
dieſem Verhalten der klugen Tiere zu urteilen, müſſen wir auf
einen baldigen Winter mit ſtarker Kälte gefaßt ſein oder zum
mindeſten auf den Eintritt ſcharfer Nachtfröſte.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 31. Aug. Am Dienstag tagte hier unter Vorſitz

des Superintendenten und Kreisſchulinſpektors Goebel- Nieder
beung die Kreislehrerkonferenz der Ephorie Merſeburg-Land.
Herr Lehrer Hentling-Niederbeung hielt einen Vortrag über:
„Die Arbeit der Schule auf dem Gebiete der Fürſorgeerziehung
Minderjähriger unter beſonderer Berückſichtigung des Miniſte
rialerlaſſes vom 16. März 1911“. Hierauf hielt Herr Lehrer
Pfützner-Kötſchen einen Vortrag: „Der Turnunterricht nach den
neueſten Beſtimmungen unter beſonderer Berückſichtigung der
dritten Turnſtunde“, woran ſich mit den Kindern der hieſigen
Ober und Mittelklaſſe Turnübungen, wie Haltungs- und Ge
wandtheitsübungen und Turnſpiele, wie Ballſpiel, Eilbotenlauf
und Dreiſprung anſchloſſen.

Schafſtädt, 31. Aug. Am Sonntag mißhandelte der dem
Trunke ergebene polniſche Arbeiter Schelde zum wiederholten



Nummer 206. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 2. September.
Male ſeine Ehefrau und begoß ſie ſogar mit Petroleum, um ſie
zu verbrennen. Wegen der fortgeſetzten Roheiten ſollte der Un-
Pangek verhaftet werden. Er entleibte ſich jedoch durch Er-

ängen.
Huerfurt, 31. Aug. Oberamtmann Dr. Behm hat auf ſein

Meiſtgebot von 92120 A für die weitere Pachtung der Domäne
Khelen den da auf 18 Jahre von 1912 ab den Zuſchlag
erhalten.

Ballenſtedt, 31. Aug. Jn den herzoglichen Waldungen
am oberen Ende des Biberſteingrundes brach ein großer Wald-
brand aus, der achtzig Morgen dreißigjährigen Fichtenbeſtand
vernichtete.

Bad Köſen, 31. Aug. Der ſchon lange erwogene Plan, die
beiden Nachbarſtädte Köſen und Naumburg durch eine elektriſche
Straßenbahn zu verbinden, ſcheint immer mehr ſeiner Verwirk-
lichung entgegenzugehen. Jn der letzten Sitzung erklärten ſich
die Stadtverordneten mit der Ausführung einer ſolchen Bahn
einverſtanden, wie auch zu der Uebernahme einer Garantie bis
zu einem Viertel bereit. Die Bauſumme wird mit rund 500 000
A angenommen. Die Straßenbahn wird vom Naumburger
Marktplatz aus die Chauſſee nach Köſen zu durch Almrich, an
Pforta vorbei bis nach Köſen hineingeführt. Die Betriebskraft
liefern die Elektrizitätswerke in Köſen und Naumburg.

Zeitz, 30. Aug. Recht intereſſante „Uebungen im Gelände“
werden jetzt täglich, einmal ſogar während der Nacht, in unſerer
unmittelbaren Nähe vom Torgauer Feld-Artillerie- Regiment
Nr. 74 abgehalten. Der Stab liegt auf dem Heuckewalder
Schloſſe, die erſte reitende Batterie hier und in Hermsdorf,
die anderen Teile des Regiments in den umliegenden Dörfern
im Huartier. Die Gefechte, die meiſt gegen markierten Feind
geführt werden, geben uns ein Bild von allen Einzelheiten des
Gſchützkampfes. Die Kanonen werden wärend desſelben zum
Teil eingegraben, und die Bedienungsmannſchaften haben tele-
phoniſche Verbindung mit den Beobachtungspoſten, ſo daß ſie
ſchnell und dauernd von ihnen verſtändigt werden können. Neu
ſind nicht nur die Rohrrücklaufgeſchütze, ſondern auch ein Be-
obachtungswagen, den jede Batterie mitführt und von dem aus
von einem hohen auf einer Leiter angebrachten Sitz aus, alle
Bewegungen des Feindes genau überſehen werden können. Das
Pferdematerial iſt zum Teil ganz vorzüglich. Das „Auffahren“
im Galopp und der im halben Tempo erfolgende „Stellungs-
wechſel“, über die Aecker und Gräben unaufhaltſam dahinſau-
ſend, entlockt den zahlreichen Zuſchauern oft laute Bewunde-
rungsrufe. Leider ſind auch ſchon einige Unglücksfälle zu be-
klagen, die ja bei den viele Anſtrengung erfordernden Uebun-
gen unvermeidlich ſind. Da dieſe häufig mit einem Parade-
marſch in Batteriefronten im Schritt, Trab und Galopp unter
den FanfarenMärſchen der ganzen Regimentsmuſik ſchließen,
iſt die Zahl der „Schlachtenbummler“ recht anſehnlich. Donners-
tag rückt das Regiment zum Brigadeexerzieren in die Nähe von
Naumburg, um dann hernach an den Manövern um Zeitz teil
zunehmen.

Eiſenach, 31. Aug. Die in dem Nachbardorfe Pferdsdorf
anſäſſige Witwe Keuterling iſt mit ihren drei Söhnen, im
Alter von 27, 24 und 18 Jahren, faſt gleichzeitig plötzlich irr-
ſinnig geworden. Alle vier wurden in die Landesirrenanſtalt
nach Jena gebracht. Die bedauernswerten Leute haben einen
großen Teil ihrer Habe in den Brunnen auf ihrem Gehöfte ge-
worfen, z. B. allerlei Möbelſtücke, Kleider, Wäſche, Federbetten,
Nahrungsmittel. Im Haushalt führten ſie keine Arbeiten mehr
aus; das Vieh war dem Verhungern nahe,; ſie weigerten ſich
hartnäckig, von ihren Feldern etwas einzuernten. Schließlich
ſah ſich die Behörde genötigt, für die Unglücklichen eine Vor-
mundſchaft einzuſetzen, die nunmehr die geſamten Feldfrüchte
und das Vieh meiſtbietend verkauft hat. Während in dem
Geiſteszuſtand der drei Brüder noch keine Beſſerung zu ver-
zeichnen iſt, ſoll eine ſolche bei der Mutter eingetreten ſein.

Jena, 31. Aug. Heute morgen um 9 Uhr 40 Min. iſt aus
Saloniki ein Telegramm mit Rückantwort an Profeſſor Schlöſſer
(Jena) gelangt, das folgenden Wortlaut hat: „Jſt meine Frau
in Jena? Drahtet Jenny Fock Richter.“ Darauf iſt von Pro
feſſor Schlöſſer heute mittag ſofort geantwortet worden, daß ſich
Frau Richter in Jena befindet. Man vermutet, daß die neuer-
liche Anfrage Richters dadurch zuſtandegekommen iſt, daß er
ſeine Briefſachen auf dem deutſchen Konſulat in Saloniki geſtern
abend noch nicht vorgefunden hat. Die Familie Richters er-
wartet jedoch im Laufe des Tages ein Telegramm Richters.

Wernigerode, 31. Aug. Nach der letzten Meldung hat ſich
die Verwundung des Apothekers Fritz Kaſtropp doch als recht
erheblich herausgeſtellt. Der Ueberfallene erzählt, daß er eine
achttägige Urlaubsreiſe angetreten hatte und erſt ſeit 24 Stun-
den im Harz war. Jm Brockenhotel habe er übernachtet und
ſei gegen 228 Uhr vom Hotel fortgegangen, die Chauſſee nach
Schierke zu. „Plötzlich bot jemand hinter mir „Guten Tag“.
Ich ſah mich um und gewahrte zwei junge, etwa zwanzigjährige
Leute, die auf mich den Eindruck machten, als ſeien es Haus-
burſchen, die ihre Sonntagsſachen an hatten. Als ich etwa
50 Schritte weiter gegangen war, ſah ich bei einer Wegbiegung,
wie die beiden Burſchen ſich gegenſeitig Zigaretten anzündeten
und aufeinander einſprachen. Wie ich dann weiter ging, hörte
ich plötzlich ſcharfe Schritte dicht hinter mir, ich wandte mich
um und ſchon erhielt ich einen furchtbaren Schlag mit einem
Knüppel über den Kopf. Jch ſtürzte zu Boden und bekam noch
einen zweiten Schlag über den Kopf. Als ich mich wieder auf-
raffen wollte, ſchlugen die Angreifer noch weiter auf mich ein
und zerſchlugen mir die linke Hand. Jch rief dann laut um
Hilfe, infolgedeſſen flüchtete einer der Burſchen, den zweiten
ſchlug ich wiederholt mit meinem ſchweren eichenen mit eiſerner
Zwinge beſchlagenen Touriſtenſtock über den Kopf, ſo daß er an
der linken Kopfſeite entweder eine Wunde oder eine ſehr ſtarke
Beule davongetragen hat. Auch dieſer Räuber flüchtete ſchließ-
lich in die Büſche, jedenfalls hat er die Klingelſignale des Wer-
nerſchen Ehepaares gehört.“

Rebra, 30. Aug. Bei den Uebungen des hier im Quartier
liegenden Artillerie- Regiments Nr. 4 ſtürzte ein Unteroffizier
mit dem Pferde in einen Steinbruch. Er brach beide Beine und
zog ſich ſonſtige erhebliche Verletzungen zu. Das Pferd war
ebenfalls ſchwer verletzt, ſo daß es getötet werden mußte.

Stendal, 28. Aug. Aus Nahrungsſorgen verübten der Zi-
garrenmacher Heinrich Zimmer und ſeine Ehefrau Selbſtmord.
Als heute früh der Verkaufsraum des Zimmer nicht geöffnet
wurde, fand die herbeigerufene Polizei die beiden Eheleute er-
hängt vor. Das Ehepaar, welches ſich ſchon in Zahlungsſchwie-

befand, wohnte in der Röxerſtraße und ſtand in hohem
er.

OHſterfeld, 29. Aug. Aufſehen erregte vorgeſtern in Lindau
die Verhaftung des Schachtmeiſters und Brunnenbauers Dick.
Der Verhaftete iſt verdächtig, in der Hundezüchterei von Wide-
burg u. Ko. in Eiſenberg mit Strychnin verſehene Fleiſch
klöße ausgelegt zu haben, ſo daß, wie wir ſeinerzeit ſchon be-
richteten, zehn wertvolle Hunde ſofort eingegangen ſind. Gegen
den Verhafteten ſpricht, daß in ſeiner Wohnung bei einer Haus-
ſuchung Gift vorgefunden wurde und daß er mit einem Fir-
meninhaber auf geſpanntem Fuße ſtand, weil dieſer ihm ein-
mal als Jagdpächter zwei wildernde Hunde erſchoſſen hatte. Der
ſahen wurde dem Amtsgerichtsgefängnis Oſterfeld zuge-

ührt.
Sangerhauſen, 28. Aug. Zu den Erpreſſungen des Spar-

kaſſenAſſiſtenten Zech erfahren wir noch folgendes: Zech hatte
durch einen Bekannten die näheren Verhältniſſe eines jungen
Muschens erfahren, die er ſich aus Geldgier zum Zwecke ſeiner
Erpreſſungen zunutze machte. Er forderte zunächſt das junge
Mädchen in einem Schreiben, datiert Halle, aufgegeben in San-
gerhauſen, zu einer Zuſammenkunft in Nordhauſen auf. Da
das Schriftſtück ſo gehalten war, daß die Empfängerin ihre
Kompromittierung daraus erſehen konnte, leiſtete ſie der Auf-
forderung in der Aufregung Folge und traf am 21. d. Mts. mit
dem Schreiber des Erpreſſungsbriefes, der ſich Helmut Hohen-
ſtein nannte, zuſammen. Hierbei hat dieſer von dem Mädchen
3000 M für ſich und 300 A für ſeinen Freund als Schweigegeld
gefordert und verlangt, daß ihm der Betrag bis Sonnabend
ausgehändigt werde. Das junge Mädchen wandte ſich nun hilfe-
ſuchend an den hieſigen Herrn Polizeikommiſſar und von hier
aus iſt dann ein beſonderer Briefwechſel mit dem Brieſſchreiber
wie dem Jnhaber des Hotels Scheegaß in Nordhauſen zur Si-
chermachung des Erpreſſers in die Wege geleitet worden. Die
Dame ging zum Schein auf ſein Verlangen ein und beſtellte ihn
in genanntes Hotel, wo ſie ihm entweder perſönlich oder in
einem deponierten Briefe die geforderte Summe überreichen
würde. Als der Erpreſſer Freitag nachmittag dort erſchien,
wurde er von der vorher benachrichtigten Polizei verhaftet und
als der Sparkaſſen-Aſſiſtent Zech von hier ermittelt. Zech hat
bei ſeiner polizeilichen Vernehmung hierſelbſt ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt und befindet ſich zurzeit auf freiem Fuße.

Alkenburg, 31. Aug. Auf Lehnitzer Flur wurde heute vor-
mittag der Leichnam einer Frau Sittel aus Möckern aus der
Pleiße gezogen. Nicht weit von der Fundſtelle entfernt fand
man auch die beiden Kinder der Frau Sittel tot auf. Was die
Frau zu der Tat veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt.

Schönebeck a. E., 31. Aug. Zu der Vergiftungsangelegen-
heit in der hieſigen Herberge wird amtlich mitgeteilt, daß die
Oeffnung der Leichen durch den Kreisarzt und mehrere Aerzte
ſtattfand. Außer den bisherigen ſechs Perſonen iſt jetzt kein
Todesfall mehr vorgekommen. Auch die im Krankenhauſe Un-
tergebrachten ſind nicht weiter erkrankt. Ein Grund zur Beun-
ruhigung liegt auf keinen Fall vor.

Greiz, 29. Aug. Hier wurde ein Weber namens Blumann
ermittelt, der zwei Ehefrauen beſitzt. Gelegentlich eines Strei-
tes mit ſeinem Schwager verriet dieſer, daß Blumann zur Zeit
des ruſſiſch- japaniſchen Krieges ſeine Heimat Lodz und ſeine
Frau verließ. Er heißt Chemia Sinnhe Gelbart. Er wußte
ſich falſche Papiere zu verſchaffen und heiratete wieder. Mit
der zweiten Frau hatte er 4 Kinder, die alle ſtarben. Das
Paar kam von Reichenbach i. V. hierher; er war Weber und ſie
Ausnäherin. Gelbart wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben.

Magdeburg, 31. Aug. Eine ſchwere Kriſis iſt kurz vor Be
ginn der Saiſon über das Magdeburger Stadttheater hereinge-
brochen: Direktor Coßmann hat um Entlaſſung aus dem Pacht-
verhältnis gebeten. Vor noch nicht langer Zeit war ſchon ein-
mal darauf hingewieſen worden, daß Direktor Coßmann nicht
mehr in der Lage ſei, die auftretenden finanziellen Schwierig-
keiten erfolgreich zu bekämpfen. Dieſem Gerücht wurde keine
Bedeutung beigemeſſen. Um ſo überraſchender kommt jetzt der
plötzliche Wechſel der Theaterdirektionen. Direktor Heinrich
Hagin von der Berliner Krolloper hat die Leitung bereits
ſozuſagen über Nacht übernommen Vor drei Jahren hatte
Coßmann die Direktion des Stadttheaters angetreten. Es ſtellte
ſich bald heraus, daß er den literariſch- künſtleriſchen Anforderun-
gen nicht ganz gewachſen war. Dies ſuchte er durch möglichſt
vollendete ſzenariſche Darbietungen wettzumachen. Es gelang,
nur wurde dadurch die finanzielle Grundlage des Theaters ſtark
erſchüttert.

Autkomobil Chronik.
straßburg, 31. Aug. Hier verunglückte das Automobil eines Unter

nehmers, das dem Bürgerhoſpital aushilfsweiſe als Krankenautomobil
diente, beim Ausweichen vor einem Handkarren auf der Landſtraße. Der
Chauffeur wurde getötet, die beiden Begleiter eines im Fahrzeug trans-
portierten Kranken leicht verletzt und der Wagen völlig zertrümmert. Der
Kranke blieb unverletzt.

Mainz, 30. Aug. Als geſtern abend 9 Uhr 20 Min. ein Laſtauto-
mobil der Mainzer Aktienbrauerei, vom Rheingau kommend, über die
Straßenbrücke nach Mainz fahren wollte, verſagte ungefähr in der Mitte
der Brücke die Steuerung, und das Auto brach entzwei. Der vordere
Teil des Fahrzeuges flog in den Rhein und riß ein Stück des Brücken-
geländers mit ſich. Das Geländer ſelbſt hängt im Rhein an einem
Sicherheitsnachen. Das in den Rhein gefallene Vorderteil des Automobils
iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. Der Unfall verurſachte eine
große Verkehrsſtörung.

Gerichtszeitung.
Jnſterburg, 31. Aug. Der Lehrer Czwalina aus Enduhnen im Kreis

Stallupönen, der am 23. September 1910 ſeine Geliebte, ein Dienſtmäd-
chen, erſchoſſen hat, wurde heute hingerichtet.

Vermiſchkes.
Berlin, 31. Aug. An der Börſe wurden geſtern zwei Selbſtmorde

als Konſequenzen von Spekulationsverluſten viel beſprochen. Der eine
Fall betrifft den Bankier Georg Wiechert, Jnhaber der 1873 gegründeten
Bankfirma Otto Ramdohr u. Co., der ſich aus Verzweiflung über große
Verluſte aus Ultimogeſchäften erſchoß. Ob Unregelmäßigkeiten vorliegen,

müſſen die noch ſchwebenden Ermittelungen ergeben. Von einer mit den
Verhältniſſen vertrauten Seite wird erklärt, daß Wiechert für eigene
Rechnung kaum in erheblichem Umfange ſpekuliert habe, vielmehr durch
Ausfälle an der Kundſchaft zu Fall gekommen ſein dürfte. Viel beſpro
chen wurde auch das plötzliche Hinſcheiden des vereideten Kursmaklers
Dehnicke, der ſeit Jahrzehnten in angeſehener und einträglicher Stellung
(ca. 100 000 M Jahreseinkommen) am Phönixmarkte ſich betätigte. Deh-
nicke hatte in der Hauptſache große Amerikaner Engagements an der
Londoner Börſe unterhalten. Weiter wird in der Sache gemeldet:
Bankier Wichert iſt geſtern ha am Ufer des Möllenſees als
Leiche aufgefunden worden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat Wi-
chert ungefähr 200 000 an Depots unterſchlagen. Außer dem Kurs-
ſturz, der vor einiger Zeit an der Neuyorker und der Londoner Börſe
ſtattgefunden hat, ſoll Wichert auch durch den Zuſammenbruch der Ban-
kiers Kwiet und Gans ruiniert worden ſein.

Aſchaffenburg, 30. Aug. Heute früh um 249 Uhr erſchoß ſich am
Grabe ſeiner Frau auf dem hieſigen Kirchhof der Gräflich v. Schönbornſche
Domänenamtmann Leopold Röder. Der Grund zu dem Selbſtmord iſt
nicht bekannt. Anſcheinend liegt Schwermut vor.

Memel, 1. Sept. Jn einem Dorfe bei Schöpt enfloh eine Jnſtfrau
nach einem Streit mit ihrem Manne mit ihrem Kinde in einem Kahn
über den Gilgefluß. Der Ehemann verfolgte ſie ſchwimmend und erreichte
den Kahn in der Mitte des Fluſſes. Beim Handgemenge mit der Frau
ſtürzte der Kahn um. Das Ehepaar und das Kind ertranken.

Jnnsbruck, 31. Aug. Hier wütet ein heftiges Gewitter mit Orkan.
Vielfach zündet der Blitz. Jn der Nähe von Hall brennt ein Haus, viel
Vieh iſt umgekommen. Von einem Gaſthaus in Windegg wurde das
Dach abgehoben und weit fortgeſchleudert. Jn St. Gerold brannte ein
Hotel ab, wobei 2 Kinder ums Leben kamen.

Grenoble, 31. Aug. Ein junger Deutſcher namens Oskar Fick aus
Bremen, der mit einem jungen Franzoſen und der Tochter ſeines Haus
wirts einen Ausflug in die Berge unternahm, wurde beim Abſtieg in einer
Rinne, die die Holzfäller zur Abwärtsbeförderung der gefällten Baum-
ſtämme benützen, von einem abgeſtürzten Baumſtamm am Kopfe getroffen
und getötet. Seine Begleiter erlitten ſchwere Verletzungen.

Pofen, 31. Aug. Jn einem Anfall von Schwermut ſtürzte ſich geſtern
mittag die Gattin des Akademieprofeſſors Dr. Brecht, der ſich gerade auf
einer Reiſe befindet, aus dem Fenſter ihrer in der dritten Etage belegenen
Wohnung. Die Unglückliche war ſofort tot.

Wiesbaden, 31. Aug. Von der Kriminalpolizei iſt in einem er
nablen Hotel ein berüchtigter Heiratsſchwindler namens Euger aus Thü-
ringen feſtgenommen worden. Der Mann iſt aus einer heſſiſchen Jrren-
anſtalt, in der er als Geiſteskranker untergebracht war, ausgebrochen,
hat ſich längere Zeit unter den verſchiedenſten Namen als Dr. Lange
uſw. in Frankfurt, ſowie in ſüddeutſchen Städten herumgetrieben und in
einer ganzen Reihe von Fällen Damen, indem er ihnen die Ehe verſprach,
um ihr ganzes Vermögen gebracht. Bei ſeiner Verhaftung fanden ſich
von dem erſchwindelten Geld noch 10,000 A in ſeinem Beſitze vor.

Gengenbach (Baden), 31. Aug. Jn der vergangenen Nacht brach hier
ein Brand aus. Als der Maurer Diefert, der den Brand zuerſt entdeckte,
ſeine Familie zu retten verſuchte, gelang es ihm, W ſeiner Kinder in
Sicherheit zu bringen. Als er die beiden jüngſten Kinder im Alter von 2
und 5 Jahren retten wollte, war es ihm aber nicht mehr möglich, durch
den Rauch hindurchzukommen. Er, ſeine Frau, und die beiden jüngſten
Kinder ſind in den Flammen umgekommen. Der Beſitzer des Hauſes, der
Zimmermann Börſig und ſeine Frau ſind gleichfalls verbrannt.

Köln, 31. Aug. Hier wurde die junge Buchhalterin und Kaſſiererin
einer Fiſchgroßhandlung verhaftet, die 20 000 unterſchlagen hatte. Bei
der Verhafteten fand man nur noch 200 A. Sie erklärte, die Summe in
einem halben Jahr für ſich und ihren „Schatz“ ausgegeben zu haben.

Berlin, 31. Aug. Nach Unterſchlagung von 20000 A flüchtete der
20jährige Beamte der Dresdener Bank Fritz Taubert. Die Unterſchlagunbeſtand darin, daß Taubert für 20 000 A. Aktien der Kanadabahn an ſich

brachte und für 10 000 davon bei einer anderen Bank zu Gelde machte.
Mit dem Gelde und den übrigen Aktien iſt Taubert mit ſeiner Geliebten
aus Berlin geflüchtet.

Rotkhenburg a. d. Fulda, 31. Aug. Der Bürgermeiſter Oehring von
Lichrade iſt geſtern auf dem Heimweg in die Fulda geſtürzt und er
trunken.

Wien, 1. Sept.
nant Treiſch erſchoſſen auf dem Felde aufgefunden.
iſt unbekannt.

New-ork, 29. Aug. Jn Charleſton wütete in den letzten 36 Stunden
ein Orkan, der eine Geſchwindigkeit von 95 Meilen in der Stunde hatte.
Zahlreiche Häuſer wurden abgedeckt, acht Weiße und viele Neger wurden
getötet. Der Schaden, den der Sturm angerichtet hat, beträgt über eine
Million Dollar. Alle umliegenden Jnſeln, zumeiſt beliebte Sommer-
friſchen, wurden unter Waſſer geſetzt. Die Bewohner, die gewarnt wur
den, konnten ſich noch rechtzeitig flüchten. Zehn Küſtenſchiffe wurden an
den Strand geworfen und beſchädigt.

London, 30. Aug. Der Fiſchereidampfer „Gleaner“ aus Grimsby iſt
nach einem Zuſammenſtoß mit dem Fiſcherdampfer Cardiff in der Nordſee
geſunken. Von der aus 9 Mann beſtehenden Beſatzung ſind 5 ertrunken.

Wiesbaden, 31. Aug. Zwei langgeſuchte Hochſtapler, die in Berlin,
Leipzig und Frankfurt unter falſchem Namen und mit dem Doktortitel
umfangreiche Schwindeleien und Diebſtähle verübten, wurden hier feſtge-
nommen. Es ſind dies ein Tapezierer Vollenhals aus Baſel und ein
Kellner Drechſel.

Frankfurt a. M., 30. Aug. Jn der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch
iſt bei dem Bäckermeiſter Soldner in Utrichhauſen bei Schlüchtern ein
Einbruch verübt worden und 700 Brötchen, zwanzig Laibe Brot, Pferde-
geſchirre und anderes geſtohlen worden. Auf ein Erſuchen des Bürger-
meiſters von Utrichhauſfen begab ſich Kriminalſchutzmann Meiners, Mit-
glied des Vereins für Zucht von Polizeihunden, mit ſeinem Polizeihund
Roy von Frankfurt an den Tatort. Er traf um halb 6 Uhr ein und das
Tier nahm ſofort eine Spur auf, die es durch den Ort verfolgte und
paſſierte eine Gänſeherde. Dann lief er in ein Bauernhaus, worauf
konſtatiert wurde, daß auch dort ein Diebſtahl vorgenommen worden war.
Endlich verfolgte der Hund noch die Spur nach dem Walde zu, und auf
Grund der Arbeit des Hundes konnte nun feſtgeſtellt werden, daß der
Einbruch von Zigeunern verübt wurde, die man vorher in der Gegend ge
ehen hatte.

wuſterhauſen, 31. Aug. Der Serbe Dr. Milow Radoikowitſch, der
ſich zurzeit auf einer Weitreiſe befindet, iſt angeſchoſſen worden. Die
polizeilichen Ermittelungen haben den Tatbeſtand wie folgt ergeben:
In der Nacht zum 26. Auguſt langte der Serbe in Wuſterhauſen an und
verſuchte dort freie Unterkunft zu erlangen, was ihm aber mißlang. Er
übernachtete nun auf freiem Felde. Am nächſten Tage wurde der
Kutſcher des Gutes Heinrichsfelde bei Wuſterhauſen beauftragt, den Jn
ſpektor des Gutes, den 25 Jahre alten Seuſter, von der Bahn abzuholen.
Dies geſchah auch. Als der Inſpektor einſteigen wollte, ſagte der angetrunkene Kutſcher zu ihm, daß unterwegs auf ihn geſchoſſen worden ſei

Der Inſpektor beſchaffte ſich nun einen Revolver und ließ ſich nach der
Stelle fahren, wo angeblich geſchoſſen ſein ſollte. Dort war aber niemand
zu ſehen und der Wagen fuhr weiter. Bald darauf erblickte der Inſpektor
am Feldrain den Dr. Radolkowitſch, der dort unter ſeinem aufgeſpannten
Sonnenſchirm lag. Bei ihm befanden ſich ſeine beiden großen Hunde.
Seuſter ſchoß ohne weiteres dreimal auf den Serben und kümmerte ſich
nicht weiter um ihn, ſondern fuhr nach dem Gut, wo er dem Beſitzer,
dem Landwirt Schulte, ſagte, daß er und der Kutſcher angefallen worden
wären. Schulte hatte gerade Beſuch; be iihm weilten der Kaufmann
Wiltente aus Kyritz und der Student Schmidt aus Magdeburg. Alle drei
befanden ſich in angetrunkenem Zuſtande. Schulte ließ nun riprer,und die genannten Perſonen fuhren mit dem Inſpektor und dem Kutſcher

los, angeblich, um einen Gendarmen von dem „Ueberfall“ zu benachrichti-
gen. Ünterwegs trafen ſie wiederum den Serben. Zunächſt töteten ſie
durch mehrere Schüſſe ſeine beiden wertvollen großen Hunde, und dann

Jm Mansvvergelände bei Böheim wurde der Leut-
Das Motiv zur Tat

verletzten ſie den Mann ſelbſt durch mehrere weitere Schüſſe.
IIMüller- Akademie Worms a. Kh.

Höhere Fachschnie für Müller und Müntenbauer. gegr. 1887 vermittelt in einem Le br-
Kurse (II. Semester) vöonige, zrniehe Au-bil dung Absolventen betinden sieh in
hervorragenden Stellungen als 9bermüt es. Konstrukteur-ingenieure und Betriebs-
Dizectoren in den bedeutendsten Ftabliesements Peutschlands und des Auslandes.
Anfang I. 0e10 ber a. Programm und Referenzen gratis und franco durch die

Direction Fritz Engel, iagenieur,
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jm Hinblick auf die im hieſigen Kreiſe durch die ſtattfindenden Trup-
penübungen entſtehenden Flurſchäden wird nachfolgendes zur allgemeinen
Kenntnis gebracht:

Die beteiligten Grundſtücksbeſitzer fordere ich hierdurch nochmals auf,
die vorzugsweiſe zu ſchonenden und von der Benutzung bei den Truppen-
Waare auszuſchließenden Ländereien durch Warnungstafeln kenntlich zu
machen.

Gleichzeitig weiſe ich noch darauf hin, daß auch die drainierten Lände-
reien als ſolche kenntlich zu machen ſind, damit nicht beim Aufwerfen von
Schützengräben, durch Anlegung von Geſchützſtänden auf drainierten Grund-
ſtücken die Drainagegeſtränge verletzt werden.

Jm Uebrigen ſind die durch die Truppenübungen entſtandenen Flurbe-
ſchädigungen von den Grundſtücksbeſitzern oder Pächtern ſofort den betr.
Magiſtraten, Gemeinde oder Gutsvorſtänden, in deren Feldmarken die
Grundſtücke liegeu, anzuzeigen. Dieſe Behörden haben mir unverzüglich
über die angemeldeten Schäde kurze Anzeigen zu erſtatten, damit die Ab-
ſchätzungstermine anberaumt werden können. Dieſe Anzeigen brauchen
nichts weiter als die einfache Meldung der Tatſache, daß und an welchem
Tage Flurſchäden durch das Manöver vorgekommen ſind, zu enthalten. Die
Abſendung dieſer Anzeigen hat derart zu geſchehen daß ſie jedesmal ſpä-
teſtens am nächſten Tage, nachdem die Beſchädigung erfolgt iſt, in meine
Hände gelangen. Für die aus der nicht rechtzeitigen Abſendung der Nach-
richten den Grundſtücksbeſitzern ev. erwachſenden Nachteile werden die orts
behörden verantwortlich gemacht
Den Ortsbehörden empfehle ich nachſtehende Ausführungen durch Orts-
übliche Bekanntmachung oder ev. auch noch in einer einzuberufenden Ge-
meindeverſammlung den Gemeindemitgliedern zur Kenntnis zu bringen
und letztere zu veranlaſſen, nur ſolche Entſchädigungsanſprüche anzumel-
den, die ſich bei der Beſichtigung als begründet herausſtellen.

Gehen beim Orts- (Guts)- Vorſtand auf ſeine Aufforderung hin
oder auch ſonſt Anmeldungen über ſtattgehabte Flurbeſchädigungen ein
ſo ſind dieſe Anträge in zwei Nachweiſungen, zu welchen die Formulare
hier zu erbitten ſind, zuſammenzuſtellen; hierbei ſind die auf dem Titelbo
gen vorgedruckten Anmerkungen zu berückſichtigen. Da dieſe Nachweiſuu-
gen zur Eintragung der Schätzungsergebniſſe als Kaſſen- Anweiſungen und
zugleich als Quittungen für die den Beſchädigten zugebilligten Vergütun-
gen dienen, mache ich den Ortsbehörden die überſichtliche, ſorgfältige und
ſaubere Anfertigung zur Pflicht; ebenſo hat ſtets die kataſtermäßige Be
zeichnung der Pläne ſtattzufinden. Ferner iſt nicht nur die Geſamtgröße
der einzelnen beſchädigten Grundſtücke' ſondern vor allen Dingen auch die
Größe der beſchädigten Flächen dieſer Grundſtücke, anzugeben.

Sobald die Anzahl der angemeldeten Flurſchäden zu überſehen iſt,
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iſt mir ſofort eine genau ausgefüllte Nachweiſung einzureichen, damit der
Reiſeplan ordnunge mäßig aufgeſtellt werden kann. Jeder angemeldete
Schadenfall iſt nur auf einer Linie aufzuführen, z. B.

N. N. in N. Fntterrüben, Kartoffeln, Zuckerrüben.
N. N. in N. Klee.

Zwiſchen den einzeln aufgeführten Beſchädigten iſt für Nachträge genü-
gend Raum zu laſſen.

Die zweiten Ausfertigungen ſind ſodann von den Ortsbehörden der Ab-
ſchätzungskommiſſion bei ihrem Eintreffen vorzulegen.

Unwittelbar nach eingetretener Beſchädigung haben die Beſchädigten die
Entſcheidung des Ortsvorſtandes darüber anzurufen, ob und inwieweit
die Aberntung der beſchädigten Felder einzutreten hat; die Anoranung der
Aberntung durch den Ortsvorſtand ſoll nur ausnahmsweiſe dann ſtatt
finden, wenn durch das Verbleiben der Früchte auf dem Felde ein höherer
als durch die Truppen verurſachter Schaden entſtehen würde, namentlich
alſo bei Früchten, welche leicht dem Verderben ausgeſetzt ſind.

Ordnet der Ortsvorſtand in einzelnen ſolchen Fällen nach pflichtgemä-
ßem Ermeſſen die Aberntung vor dem Eintreffen der Abſchätzungs-Kommiſ-
ſion an, ſo hat er ſofort in Gemeinſchaft mit zwei unparteiiſchen Orts-
einſeſſenen den Stand der befchädigten und abzuerntenden Felder, die
Menge (Fuder u. ſ w.) und die Beſchaffenheit der übrig gebliebenen
Früchte und deren etwaige weitere Verwendbarkeit (z. B. als Viehfutter)
und den ſich hiernach ergebenden Umfang des Schadens, nicht aber die
Höhe der Entſchädigungsſummen feſtzuſtellen. Der Befund iſt in eine be
ſondere, von dem Gemeindevorſteher und den dei der Feſtſtellung beteiligt
geweſenen beiden unparteiiſchen Ortseingeſſenen zu unterſchreibende Nach-
weiſung einzutragen, welche der Abſchätzungs- Kommiſſion mit der Nach-
weiſung über die ſonſtigen Flurſchäden zu übergeben iſt.

Iſt der Ortsvorſtand ſelbſt der Beſchädigte, ſo muß er die Notwen-
digkeit der Aberntung vor dem Eintreffen der Abſchätzungskommiſſion
ſowie den Umfang des Schadens durch zwei unparteiiſche Zeugen feſt
ſtellen laſſen.

Beſchädigungen, welche nicht durch die Truppen- Uebungen ſelbſt,
ſondern auf andere Weiſe, im Beſonderen dadurch entſtanden ſind, daß
die Beteiligten das rechtzeitige Abernten unterlaſſen haben, begründen
keinen Anſpruch auf Vergütung. Arbeiten und Aufwendungen, von wels-
chen die Beteiligten gewußt haben, daß ſie durch die Truppenübungen der
nächſten Tage zerſtört werden mußten, begründen einen Anſpruch auf
Schadloshaltung gleichfalls nicht.

Die Formulare ſind hier gegen Erſtattung der Koſten anzufordern.
Erfahrungsgemäß wird auch ein großer Teil Flurſchäden im Manö-

ver durch Zivilperſonen (Zuſchauer) verurſacht. Die Orts und Polizei
behörden weiſe ich daher an, das Betreten der beſtellten Felder durch
Zivilperſonen im Manöver nach Möglichkeit zu verhüten und Zuwider-
handelnde unter Umſtänden zur Beſtrafung und zum Schadenerſatz heran-
zuziehen. (Feld und Forſtpolizeigeſetz vom April 1880 8 10 und 67.
Geſ. Sammlung 1880 S. 232 u. 244.)

Merſeburg, den 28. Auguſt 1911.

Der n Landrat.
Kürſten, Kal. Kreisſekretär.

Die am Auguſt cr. abgehal-
tene Wahl der Beiſitzer des Kauf-
mannsgerichts hat folgendes Ergeb-
nis gehabt:

J. Wahl von 5 Beiſitzern aus dem
Kreiſe der Kauflente:

Es ſind abgegeben:
10 gültige Stimmen.
Davon haben erhalten:

1. Fabrikbeſitzer C. Görling hier,
2 Stimmen. 2. Kaufmann und
Chemiker Dr. R. Schubert 2 Stim-
men Z3. Fabrikbeſitzer B. Herrich
2 Stimmen. 4. Kaufmann O. Dob-
kowitz 2 Stimmen. 5. Kaufmann
Alfred Weidling 2 Stimmen. Zu-
ſammen 10 Stimmen.

Da nur dieſe eine Wahlvorſchlags-
liſte der Kaufleute eingereicht war,

von Herrn Major von Liebermann

weitig zu vermieten.
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ſind ſomit ſämtliche 5 Candidaten
dieſer Liſte gewählt.

Den Alleinvertrieb unſeres anerkannt vorzüglichen
e ln der PWeintzer aus den Schloß Gaenſefurther Sauerbrunnens

Kreiſe der Handlungsgehälfen
Cs ſind abgegeben 75 gültige

Stimmen.
Davon haben erhalten.
1. Kalkulator Friedrich Berger hier

15 Stimmen 2. Buchhalter Max
Fiſcher hier, 15 Stimmen. 3. Buch-

tragen.

für Merſeburg und Umgegend haben wir Herrn Reinhold Sachſe, Firma
Chr. Bohm, Nehf. in Merſeburg, An der Geiſel 3, Fernſpr. 345, über

Gefl. Aufträge bitten wir an obige Firma richten zu wollen.
Wirtschaftsamt Gaensefurth

G. m. b. R.
Abteilung Brunnen- Verwaltung

Gaenseturth bei Hecklingen i Anh.
7holter Bernhard Krull hier, 15 Stim-

men. 4. Buchhalter Otto Marr hier,
15 Stimmen. 5. Buchhalter Joſeph
Hupe hier, 15 Stimmen.
Zuſammen: 75 Stimmen.

Da nur dieſe eine gültige Wahl-
vorſchlagsliſte der Handlungsgehül-
fen vorlag, ſind ſomit ſämtliche 5
Candidaten dieſer Liſte gewählt.

Wir bringen dieſes Wahlergeb-
nis zu öffentlichen Kenntnis mit
dem Hinweis, daß Beſchwexden ge-
gen die Rechtsgültigkeit der Wahl
binnen einer Ausſchlußfriſte von
einem Monate nach Bekanntgabe
der Wahl bei dem Bezirks- Ausſchuß
hier anzubringen ſind.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1911.
Der Magiſtrat.

Ueber das Vermögen des Kauf-
manns Alfred Elſte in Crottendorf
wird heute am
21. Auguſt 1911, nachmittags 6 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Rechtsanwalt
Grunert, Scheibenberg. Anmeldung

9

ſtatt.
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Geſchäfts -Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

erlaube ich mir hierdurch anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage

Gotthardtſtraße Nr. 12 ein Schokoladen-
und Confitüren- Geſchäft eröffnet habe,

nur Rrichardtſcher Fabrikate,

Wandsbeck Hamburg.
Der Verkauf ſämtlicher Waren findet nur zu Fabrikpreiſen
Mit dem höflichen Erſuchen um gütigen Zuſpruch zeichne

ich unter Zuſicherung kulanteſter Bedienung

Hochachtungsvoll

Martha Hoſft mann.
2922920999999 90999080999

der Forderungen unter Angabe des rBetrags und des Grundes ſowie
eines beanſpruchten Vorrechts) bei dem
unterzeichneten mtsgerichte bis zum

23. September 19 l.
Termin zur Wahl eines etw.

anderen Verwalters und eines
Gläubigerausſchuſſes, ferner nach
S 133 d. Konk. O. der
20. September 1911 vorm. l Uhr
Prüfungstermin der
2. Oktober 1911, vorm. 11 Uhr.
Offener Arreſt (Konk. O. S 118),
Anzeigefriſt bis zum

23. September 1911.
Königliches Amt gerſcht

zu Scheibenberg.
Amtlicher e artlobericht o M

Private Anzrigen. viebhof in ried rich s ſelde. Schwe ne
8 und Ferkelmarkt am Mittwoch, 30. Auguſt

e 1911. Aufgetrieben waren: SchweineDie große herrſchtl. Vohnung 2085 St. Ferkel: 1461 Sik. Ver-

mit Garten, Kaurlſtr. 1, bisher

Rasenbleiche

(1904

la f des Marktes: Läufer ſchleppendes
Geſchäf Preiſe viedriger; Ferkellargſam.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 7--8 Mon. alt,
Stück 42 54 M 5--6 Mon. alt, Stück
30-4 M Pölkte: 35-4 Mon. alt,
Srück 20--29 K. Ferkel: 9 13 Wochen
alt, Siück 14-19 M., 6--8 Wochen alt
Stück 8--13 M.

ie Dir-kiinn des Magerviehofes.
S

W

bewohnt, iſt per l. Oktober ander-

1617) Näheres Meuſchauerſtr. 7.
9Herrſch. Einfamilienhaus

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
unter günſtigen Bedingungen zu
vermieten. Zu erfragen in der
Expd. d. Bl. (1809
7 (geitrrckt, Tr o-Untertaillen t heit

Große Auswahl.
H. Schnee Rachft.

Halle, a. S. Gr. Steinſtraße 48.
h c

Bücher-KRevisionen

HAusführung von Vergleichen
Aufstellung von Bilanzen.

I haus- und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidigter Bücher Revisor

Merseburg a. S. (325ehe
Poſtſtr. 8. Fernſpr. 34

f. 17, 14 und 19jähr. Mädchen eStelle in Privat, ſof. oder ſpäter. Loden-pPelerinen
Frau Henriette vangenheim, ge- empfehlt

werbsm. Stellenvermittl., Schmale H. schnee NXachf.
Halle. a. S. Gr Steinstre 48.

D. H. Apelt Fohn,
Rankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.

ſtraße 18. (1980

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.

Annahme von Deposjitengeldern gegen angemessene Verzinsung.
FAn- und Verkauf von Wertpapijeren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere T. esoranlage; Besichtigung jeder-

C Zeit gern gestattet.

ist besser und wirksamer als alle anderen neuen Waschmittel. Höohster
Gebalt an Sauerstoff in Verbindung mit bester Kernseife. Ohne

Tone ch blendend weisse Wäsche. a er u
haben in allen besseren Drogen-, Kolonialwaren- u. Seifen handlungen
Alleiniger Fabrikant: A. Thierack, Finsterwalde N. L.

o
90099909900
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Pakete à 35

Halle a. S.
Zoolog. Garten

(1905

h

billiger Sonntag.
Den ganzen Tag über

Erwachs 30 Pfg., Kind. 20 Pfg.
nachmittags und abends
Grosse Konzerte.

3 September

Gottesdienſt-Anzetgen.
Sonntag, den 3. September (12. m. Trini-

tatis.)
Es predigen:

Dom. Vorm. 1,8 Uhr; Diakonus
Wurtte. Vormittag 10 Uhr; Super-
intendent Bithorn. Vorm. 11 Uhr
Kindergortesdienſt.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtraße 1.

Stadt. Sonntag früh ,8 Uhr:
Paſtor Schollmeyer. Vorm. /210 Uhr:
Vaſtor Werther. Vormittags 11 Uhrt
Ki dergo iesdienſt.

Di nstag nachm. 5 Uhr Frauen-
und Jungfrauenverein (Frauenhi.fe) von
St. Maxemi, Müdh ſtraße 1.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Wuntke. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beſchte und Abendmahl Anmeldung.
Vo m. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, den 3. Septemder nachmit-
tag 4 Uhr Frauenhilfe. (Unteraltenburg
Nr 36.)

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor
Boit. Jm Anſchluß an den Gottesdtenſt
Beichte u. Feier des heiligen Abendmahls.

Dienstag, den 5. September nachm.
4 Uhr Monatsv rſammlung der Frauen
hülfe im Srrandſchlößchen.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags ,7 Uor: Beichte, 8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage

5 Uhr nach. Beichtgelegenheit,

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--122 Ubr mit'ags.

Für die Redaktion veramtwortſich Rud of Herne. D Drug und Verlag von Ru dorf Heine, Merſeburg.

e
3


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 206.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






